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„Wen  Wochentagen . — Bezugs
jährlich mit Botenlohn 1,75 Alk .,
«ost bezogen 1.50 Mk .. durch die
, jns Haus geliefert 1,92 Btt.

El Herborner Zeitung
mit iNustrierter GrMs -Veilage „Reue Lesehalle

Druck und Verlag von Emil Anding , Herborn . — Telephon 7lr . 239.

2W- Herborn . Mittwoch, den 1. September 1015. 13. Jahrgang.
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Schnlamtlichrs.
Atxvtn  Kehrer der Kreisschiiilnsprklisns-

berirke l und II.
Donnerstag , den2. September, als am Sedan-

M in den Schulen eine vaterländische Feier
^ und der Unterricht  a u s f a l l e n.
'llenburg , den 28 . August 1915.
" ' User . Lotz.

Die kommende Anleiye.
diitte deutsche Kriegsanleihe beginnt bereits ihre
vorauszuwerfen . Wie der Reichsschatzsekretär im
gelegentlich seiner Ausführungen mitteilte , waren

ua!s alle Vorbereitungen zur Ausgabe der neuen
leibe getroffen . Inzwischen haben wir nun auch

daß der Ausgabekurs 99 v . H . betragen , und
wieder, wie ihre Vorgängerinnen , mit 5 o . H. ver-
w fall . Schon hierin spricht sich das große Ber»
,us das die Reichsleitung in den Erfolg der An-
. indem sie den Ausgabekurs diesmal um $).

toen will , als bei den ersten Anleihen . Was das
t zeigen uns ja in erster Linie die Erfahrungen,
lland mit seiner letzten großen Anleihe gemacht

mo man trotz angeblich vorhandenen Geldüberflusses
.kbebüch niedrigeren Ausgabekurses doch allerlei
mäkelten halte , die Anleihe unterzubringen . Wir

auch, daß die felsenfeste Zuversicht des deutschen
>kretärs nicht getäuscht werden wird , als er die
geihe „die"  Kapitalsanlage nannte . Deuten

.u, Zeichen in der Oeffentlichkeit darauf hin , daß wir
diesmal wieder einen großen Erfolg haben werden.

. war schon früher die Zuversicht auf den endgulti-
SifG unserer Waffen eine felsenfeste , so wird sie es
infolge unserer letzten großen Erfolge aus den

lchtseldern um so mehr sein.
Die dritte Kriegsanleihe hat der Iustizmmister bereits
iSeaenstand einer Verfügung an sein Bereich gemacht.
Kriegsanleihen sind , führt diese aus , als verbriefte

rfiprunqen gegen das Reich mündelsicher. Sie bieten
ihrer hohen Verzinsung zugleich eine besonders gün-

Kapitnlsanlage . Wenn verfügbare Mündelgelder
gnuerb von Anteilen dieser Anleihen verwendet

m so wird nicht nur eine Ehrenpflicht gegen das
ta„d erfüllt , sondern auch dem Vermögensinteresse
Mündel selbst gedient . Der Minister em »siehlt des-
den Vormundschaftsnchtern von neuem , in allen ge-
>n Fällen die Vormünder auf diese Gesichtspunkte
seifen. Ein entsprechendes Verfahren wird den

,ten empfohlen , die zur Mitwirkung bei der Ber¬
ing einer Stiftung berufen sind . ^ „ .
Dieser Erlaß verdient seitens der übrigen Behörden
lhmüng in weitesten Kreisen . Aber auch Privat,
sehmungen können recht viel zu einer möglichsten
igemeinc . ung der Kriegsanleihe beitragen . Zur Er-
mg des nationalen Zieles müssen eben alle Faktoren
.amennrbeiten . Indes handelt es sich nicht bloß wieder
die Aufbringung der Summe , sondern darum , daß

.möglichst eindrucksvoll geschieht . Machen doch solchx
ichni von Deutschlands finanzieller Stärke auf unsere
Per säst einen ebenso niederschmetternden Eindruck als
verlorenen Schlachten . *- •
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Deutsches Reich.
+ vundesraks -Beschlüsie . Berlin , 30 . August . (Amt-

' .) Der Reichstag hat zu der Verordnung über dis Er-
«ng von Betriebsgesellschaften für den Steinkohlen-
i Braunkohlenbergbau einige Aenderungen beschlossen,
' « der Bundesrat in seiner heutigen Plenarsitzung zu-
,«mt hat . Durch den Beschluß wird in sachlicher Hin-
j!nichts geändert , insbesondere bleibt die Wöglirkitsik
>bchaffung des Zwangssyndikats nach wie vor voll
tganz ausrechterhalten . — Der Bundesrat hat in seiner

vom 26 . August den Erlaß eines Schlachive»
>für trächtige Kühe und Sauen beschlossen . Die

. chtung trächtigen Viehs stellt einen Mißbrauch dar,
M Interesse der Aufzucht und damit der Fleischver-
lang schon seit langem von sachverständiger Seite be¬

llt worden ist. — Gleichzeitig hat der Bundesrat dis
>esregierungen ermächtigt , noch weitere Schlachivec-
stir Vieh zu erlassen . Auf Schlachtvieh , das aus

'Ausland eingeführt wird , findet die Berordnmig lftmr
Endung . (W . T .-B .)

— Ausland
I f Ende der gesetzlichen Stundung m der Donau¬

monarchie.
Mit dem 31. August 1915 erreicht die gesetzliche St m-

J in allen Ländern , ausgenominen Galizien und die
"°»>ina. ihr Ende . Es ist, wie das Wiener K . K. Te !>
^ -°Bur. feftstellt , ein unwiderleglicher Beweis für tue

Grundlagen und die Widerstandskraft unserer
I ^chloirtschaft, daß es in wenig mehr als einem Jahre
Ir,, ? >itten im Kriegs möglich war , ohne irgendwelche
IMtterungen zu diesem Ergebnisse zu kommen , waa»
! ^ . ^ ndere Staaten , wie namentlich Frankreich , nru)

bei der vollen gesetzlichen Stundung halten.

Aeder AuinDulens Haltung
veröffentlicht der rumänische Oberst Soimescu im Buka»
rester „Unioersul " eine Darstellung , in der es u . a. heißt:

Da die Rassen in Rumänien nichts anderes als die Schwelle
zur Verwirklichung ihrer Absichten bezüglich der Dardanellen sehen,
ist es zweifellos , daß unsere nationale Aufgabe neben einem starken
Deutschland und Oesterreich-Ungarn eine in ihrem Gebiet gesestigte
Türkei erfordert . . . „ ,

Soimescu meint schließlich, daß auch die Interessen
Bulgariens und Griechenlands sich in dieser Frage mit
denen Rumäniens treffen . Es sei die gemeinsame Aufgabe
dieser Länder , sich der Verwirklichung des Testamentes
Peters des Großen entgegenzusetzen.

-ft- Ein „ schwarzer Block " i » « er russischen Duma.
Petersburg , 29. August . „Nfetfch" meldet : Verschie¬

dene Abgeordnete der Rechten haben einen schwarzen
Biock zum Kampf gegen die Linke in der Duma gegründet.
Wie aus ein Signal eröffnete die gesamte Presse der
Rechten einen Feldzug gegen die Duma , die sie beschul- .
digte , eine Revolution anzustisten und alles gegen eine
glückliche Durchführung des Krieges zu tun . — Das hat
gerade noch gefehlt!

-st Die neue Bewegung der englischen Bergarbeiter.
London , 29. August . Asquith hat gegen die Lohn¬

forderung der Bergleute von Northumberland entschieden,
indem er nicht die geforderten 11 Prozent , sondern 2 Pro¬
zent Lohnzulnge bewilligte . Der Ausschuß ist gestern zu-
sammengetreten , um die Lage zu erörtern . Delegierte des
ansführenden Ausschusses der Bergleute van Süd -Wales
sind nach London abgereist , um eine Unterredung mit
Runciman nachzusuchen, obwohl Runciman in einem Briese
die Besprechung abgeiehnt hacke.

Meine politische Trachnchlen.
Zwischen den drei südlichen Bundesstaaten Bayern , Württem¬

berg und Baden wurde die gegenseitige Anerkennung und Abrech¬
nung der Landesbrot marken  vereinbart.

4- Gemäß Beschluß des Schweizerischen Bundes»
r a t s ordnet dieser, soweit sich ein Bedürfnis hiersür geltend macht,
die Ausnahme der Ware  nch e st ä n d e des  L a n d e s an.
Unwahre Angaben gegenüber den mit der Bestandsausnahme ve-
austragten Organe » werden mit einer Geldbuße bis zu lOUuU
Franken bestrast. t  ,

4 - Nach dem Pariser „Petit Journal " hat der Handelsausschutz
der Kammer beschlossen, die Erörterung des vom Senate ange¬
nommenen Gesetzantrages bezüglich des Handelsverbotes
mit Deutschen , Oesterreichern und Ungarn  so lange
zu verschieben, bis die Regierung ihm das Ergebnis der diploma¬
tischen Unterhandlungen mitgeteilt hat , welche mit den alliierten
Staaten zwecks eines Abkommens über gemeinsame Maßnahmen
bezüglich des Handelsverbots mit feindlichen Staatsangehörigen
eingeleitet worden sind.

In einem kürzlich an die französischen Truppen gerichteten
Ausruf kündigte der Generalissimus Iofsre  einen Winterfeldzug
an und versicherte, daß die Rheingegend den Hauptkriegsschauptatz
des Winterfeldzuges bilden werde . — Trotzdem Ioffre sich schon
mehrere Male mit dem Prophezeien gründlich blamiert hat , kann
er es doch nicht lassen. Aber auch diesmal wird dem „Gewaltigen
das Rezept jedenfalls gründlich verdorben werden.

-st Wie die Lyoner „Depäche" aus Marseille meldet , ist eine
Abordnung von französischen Parlamentsmit¬
gliedern,  bestehend aus drei Senatoren und zwei Deputierten,
in Marseille eingetroffen , von wo sie nach den Dardanellen
Weiterreisen. Sie sollen dort die Sanitätssormationen und das
Sanitütsmaterial des Expeditionskorps einer Untersuchung unter-
ziehen . „

-st Der Petersburger Korrespondent des Parier „Temps
meldet , man versichere in wohiuiiterrichteien parlamentarischen
Kreisen, daß die Ernennung Kriwoscheins  zum russischen
Ministerpräsidenten bevorstehe.

4- Lyoner Mäkler melden aus Saloniki , daß der serbische
Ministerpräsident Paschitsch  in seiner Antwort an den
Vierverband  u . a. aus der Notwendigkeit bestehen werde , an
Serbien einen Teil Nordalbaniens und größere Gebiete der
dalmatinischen Küste abzutreten , und daß er gegen die Abtretung
Monastirs an Bulgarien eutschieden Stellung nehmen werde.

-st Aus Neuyork erfährt die„Frkf. Zig.", daß der frühere
Staatssekretär des Auswärtigen , B r y a n , sich mit der Absicht
trage , sich nach Europa zu begeben , um dort zu versuchen, zwischen
den Kriegführenden zu vermitteln.

4- Die Washingtoner Regierung gab der Republik Haitt bis
zum 17. September Frist , das oorgeschlagene Abkonuuen anzu¬
nehmen , durch das die Vereinigten Staaten das Finanzpro¬
tektorat über Haiti  erhalten . Inzwischen halten amerikani¬
sche Marinetrupxen die bedeutendsten Städte besetzt, um Unruhen
zu verändern . _

Eine Serienreife durch Masuren.
Ans der Fahrt von Neidenburg nach Ortelsburg sah

Ich bei Muschaken viele Baracken und ein Pferdedepot,
bei Willenberg große Magazine , bei Schadmack Draht¬
verhaue und Blockhäuser.

Von den besuchten Städten hat Ortelsburg am meisten
gelitten . Es dürfte der Wirklichkeit nahe kommen , wenn
behauptet wird , daß nur die Vorstädte stehen . Die evan¬
gelische Kirche ist nicht beschädigt ; vom Seminar abersteht
nur die Turnhalle mit Aula . Nach dem Bericht eine«
sechzehnjährigen Jünglings , der mit feiner Mutter nicht
geflüchtet war , hatten die Russen auf dem Turm der ka-
tboiischen Kirche ein Maschinengewehr . Sowohl die russische
als auch unsere Artillerie beschoß den Turm , erstere aus
Irrtum . Beschädigt sind die Turmspitze und eine Ecke
des prächtigen Turmes . Das katholische Pfarrhaus und
die Wirtschaftsgebäude sind niedergebrannt , wobei nach
Aussage des Küsters 4 Pferde und 11 Stück Vieh in den
Flammen umkamen . Nach Angabe des Jünglings seien
sichrere Einwohner verbrannt , weil russische Posten

sie am Verlosten Ihrer Wohnungen verylndörlen . Unsere
Artillerie habe die Stadt unter Feuer genommen,
um die Russen auf die Wittenberger Chaussee zu drän¬
gen und ihren Rückzug nach Iohannisburg zu verhin¬
dern . Als den Russen kein anderer Ausweg übrig
blieb , als nach Willenberg den Deutschen in die Anne
zu laufen , hätten sie eine Anzahl Häuser niedergebrannt
und dann die Flucht ergriffen , die sie durch die Draht-
verhaue und Blockhauslinie führte . Im Ortelsburger See,
der dicht an der Stadt liegt , seien keine Russen ertrunken.
Im Hotel K. erzählte mir ein Ortelsburger , daß im
Lansker -See viele Russen ihr Grab gefunden hätten.

Plünderungen sollen in Ortelsburg nur vereinzelt
vorgekommen sein . 8 Soldaten wurden deshalb von ihren
Offizieren mit dem Tode bestraft . Die Russen forderten
nur Lebensmittel , die ihnen versagt wurden , da die Zu¬
rückgebliebenen selbst nichts hatten . Sie sollen sich im all¬
gemeinen sicher gefühlt haben.

An demselben Tage , als ich dort war , hatte die Kai¬
serin vormittags die Stadt mit ihrem Besuche beehrt ; des¬
halb ruhten die Aufräumungsarbeiten der russischen Ge-
fangenen.

Auf der Strecke Ortelsburg -Allenstein konnte ich von
einer Zerstörung nichts bemerken In Passenheim hielt
ein Militärzug , eine Kcunpagnie des Infanterie -Regiments
Nr . 3 und Meldereiter , nach der Aufschrift : „Alle Ber¬
liner Iungens ." Eine andere Aufschrift lautete : „Wir
sollen zur Front , die Russen zum Zaren ."

Von Martinsdorf wanderte ich 18 Kilometer bis Neu-
Kaletka . Am nächsten Tage führte mich mein Weg durch
die Ramucker Forst am Lauster See vorbei nach Gang¬
lau , ein Weg von 16 Kilometern . Dis Bewohner der um¬
liegenden Ortschaften waren auch geflüchtet , teilweise im
dichten Forst bis zum Lansker See , teilweise bis Osterode
und darüber hinaus . Die Dörfer , die ich berührte , Reu -Bar-
telsdorf , Przykopp , Wutrmen , Neu -Kaletka und die För¬
stereien sind unversehrt . I » Neu -Kaletka haben die Zurück¬
gebliebenen sich nicht gescheut , die Geflohenen zu bestehlen.
Wer nachher Mut hatte und Haussuchung abhielt , konnte
sich sein Eiger .klin , teilweise wieder verschaffen ; so hat
Frau St . von ihren japanischen Tassen vier einzeln bei
kleinen Häuslern gefunden . Die Russen haben nur in
geringer Zahl wenige Tage hier gelegen . Die geflüchteten
Bewohner kehrten nach ihrem Abzüge sofort aus der
Ramucker Forst zurück . Ein 15 jähriger Knabe hat sich
mit anderen Leuten am Lansker See aufgehalten , aber
nicht bemerkt , daß Russen in diesen See getrieben und er¬
trunken seien . Den Dorfbewohnern ist davon auch nichts
bekannt . Gräber sollen am See nicht vorhanden sein.
Die von mir gesehenen Seen sind nicht sumpfig , wie das
bei der sandigen Umgebung nicht anders zu erwarten ist.
Die Russen müssen also in anderen Seen ertrunken sein.
Meist ist es so, daß das , was man von einem Ort erzählt,
dort unbekannt ist und in einen anderen Ort verlegt
wird , wo die Leute wieder von nichts wissen ; kurz , einer
hat es vom andern gehört . ,

In den von mir bereisten Gebieten geht alles seinen
alltäglichen Gang . Die Feldarbeiten werden mit Hilfe
russi eher Gefangenen erledigt . An Hilfe seitens der an¬
deren Provinzen hat es nicht gefehlt . Vor Hohenstein
hörte ich von Reisenden aus ihrer Unterhaltung , daß in
einem Orte noch 4 große Kisten mit Kleidungsstücken
ständen , für die sie keine Verwendung hätten ; z. B . sollen
einmal blaue Westen und rote Jacken anaekommen sein,
vie niemand tragen wollte , well sie nicht ln der Mode
seien . Die Mitreisenden schienen Bauern zu sein . Sie
kamen bald aus den Pferdehandel zu sprechen und waren
erfreut über die guten Geschäfte . So erzählten sie sich,
daß jemand in einem Monat 40 Pferde umgesetzt und
dabei an jedem Pferde 300 Jt  verdient haben sollte.

Auch den kleinen Lxuten hat es an manchen Orten
nicht an Gelegenheit zum Geldverdienen gefehlt . Wer
bald nach der Schlacht zurückkehrte , hat beim Sammeln
der Kriegsbeute schönes Geld verdient . Bei Lahna soll
mancher Bauer bis 1000 JH  Finderlohn erhalten haben.

Im allgemeinen hat man den Eindruck , daß da«
Land viel weniger gelitten hat als die Städte . Aber
unter der weisen Fürsorge der Hohenzollern wird auch
au « ihren Ruinen neues Leben erblühen . Das Vertrauen
hat auch ein jeder in Masuren.

Aus Ostpreußens Ruffeunot.
v . E . K . Der Verlag des Evangelischen Bundes hat

wiederum eine neue Volksschrift herausgebracht , Nr . 50/51,
„Aus Ostpreußens Ruffennot " von M . Brügmann (20 Pfg .,
10 Stück 1,50 Mark , 100 Stück 10 Mark ), die höchst leben¬
dige Schilderung der Schreckenszeit und der Befreiung mit
einer Herzandringenden Würdigung des schönen rofle - und
herdenreichen Landes , das wir alle nun nach seiner großen,
opferreichen Zeit noch inniger lieben als vorher . Eingefügt
in die frisch geschriebene Schrift , die man ohne anzuhalten
liest , sind Reiseeindrücke des Verfaffers , statistische Ziffern
der Verwüstung , Schlaglichte fallen auf die großangelegte
russische Spionage und warm wird uns die treue Sorge für
das Land zwischen Weichsel und Memel am Gestade des
Baltischen Meeres und der Masurischen Seen ans Herz
gelegt , das Hindenburgs erste weltgeschichtlichen Siege gesehen
hat . Wir geben aus der empfehlenswerten Schrift , die sich
wie selten eine zur Verbreitung in weiteste Kreise und nicht
zum wenigsten im Felde bet unseren Feldgrauen eignet , ein»



Schilderung aus der weniger bekannten zweiten Russen«
zeit  wieder , in deren Mittelpunkt ein heldenmütiger deutsch¬
evangelischer Pfarrer steht, dem die Heimatstadt ihre Rettung
zu danken hat . Brügmann schreibt:

„Als ich am Abend des 20 . November in mein Heimat¬
städtchen Pr .-Eylau kam, spürte ich auch hier die Kriegsnot.
Ein von den Nuffen abgebrannter Gasthof am Eingänge
der Stadt und die vielen Wagen der durchreisenden Flücht¬
linge auf dem Marktplatz waren die äußeren Zeichen.

14 Tage hatten zwei lange Eisenbahnzüge auf dem
Bahnhof gestanden . Sie dienten 72 Familien von Eisenbahn-
beamtcn , die aus Lyck und Umgegend hatten flüchten müssen,
als Wohnungen . In den letzten Tagen waren die Wagen
für Heereszwecke gebraucht worden und die 72 Familien
mußten in der Stadt untergebracht werden. Jeder Winkel
in Häusern , Ställen , Remisen und die Schulen dienten als
Herberge für die Flüchtlinge . Es ist wesentlich einem
Manne und zwar dem Superintendenten *) Ebel  zu ver¬
danken, daß Pr .-Eylau nicht die Plünderung wie die Nach¬
barstadt Landsberg erfahren hat , und nicht die Verwüstung
wie in der Nachbarstadt Domnau eingetreten ist. Am
27 . August standen stärkere feindliche Truppen dicht vor der
Kreisstadt Pr .-Eylau und dem Marktflecken Uderwangen , vor
denen sich die in Pr .-Eylau zum Eisenbahnschutz befindliche
Landsturmkompagnie von ungefähr 120 Mann auf Zinten
zurückziehen mußte . Mit ihr verließen viele Einwohner und
die Behörden die Kreisstadt . Der letzte Elsenbahnzug , der
in der Frühe des 27 . August den Bahnhof verlassen hatte,
wurde bei dem Bahnhof Schrombchnen (23 Kilometer südlich
von Königsberg ) von Kosaken beschossen. Der gefürchtete
Einzug der Russen in die Kreisstadt erfolgte an diesem Tage
noch nicht. Schon schien es, als sollte der Kreis Pr .-Eylau
von einem feindlichen Einfall überhaupt verschont bleiben.

Aber es kam anders : Eine Flutwelle , die nach etwa
zehn Tagen zurückebben sollte, war es zwar nur , die über den
Kreis Pr .-Eylau hereinbrach , jedoch auch sie hat Unheil ge¬
nug angerichtet . Am späten Nachmittag des 28 . August
tauchten die ersten Kosaken in Pr .-Eylau auf und zerstörten
das Postamt , auf dem bis zur letzten Stunde der Fernsprech¬
betrieb durch Postmeister Franz wenigstens teilweise aufrecht¬
erhalten worden war . Der Brief - und Paketpostverkehr hatte
bereits mit der Einstelluug des Eisenbahnbetriebes am
27 . August aufgegeben werden müssen. Am 29 . August war
Pr .-Eylau von durchziehenden feindlichen Truppen aller
Waffengattungen überschwemmt Im allgemeinen wurde nicht
gerastet.

Der Superintendent hat in der von allen anderen Be«
Hörden verlassenen Stadt für Ruhe und Ordnung gesorgt.
Er war in diesen schweren Tagen alles . Sein Amtszimmer
hätte in jenen Tagen eigentlich acht Schilder erhalten müssen:
Pfarre , Standesamt . Magistrat , Polizetverwaltung , Aus¬
kunftei, Quartieramt , Verpflegungsbüro und Gerichtsstätte.
Er errichtete eine freiwillige Schutzmannschaft , die durch Arm-
binden mit dem roten Kreuz gekennzeichnet wurde . Die von
Eigentümern verlassenen Läden ließ er öffnen und setzte Ver«
laufet ein . Eine eingerichtete Ausgabestelle für Brot und
Fleisch versorgte die Einwohner und die große Schar aus¬
wärtiger Flüchtlinge teils unentgeltlich , teils zu ermäßigten
Preisen mit Nahrung.

Allen diesen Maßnahmen ist es zu verdanken, daß der
Stadt Pr .-Eylau das traurige Schicksal anderer Städte er¬
spart geblieben ist. Trotzdem ist Pr .-Eylau nur mit knapper
Not der Brandfackel entgangen . Am 2. September abends
wurde eine Kosakenpatrouille in der Nähe eines Gasthauses
am Eingang der Stadt von einem Radfahrerkommando aus
Königsberg beschossen Ein Kosak getötet, ein anderer schwer
verwundet . Glücklicherweise gelang es dem Superintendenten,
den Tatbestand unter Zeugen sofort festzulegen und einem
russischen Offizier mitzuteilen . Den Bitten des Superinten¬
denten gelang es, daß von einem allgemeinen Strafgericht
gegen die Stadt Abstand genommen wurde . Die Russen
beschränkten sich darauf , den Gasthof am folgenden Tage
anzuzünden.

Von jedem Verkehr mit der Außenwelt abgeschnitten , ver¬
lebten die zurückgebliebenen Einwohner unruhige Tage , bis
endlich am 4 . September in die Stadt einrückende preußische
Gardeulanen dem Nussenelend ein Ende machten. Unvergessen
wird in Pr . - Eylau der Heldenmut des Superintendenten

' Ebel bleiben , der den Rest seiner Gemeinde nicht verließ und
ihm der treue Hirte in furchtbarer Not blieb . Das Eiserne
Kreuz schmückt ehrenvoll seine' Brust ."

kcn Verlusten zurnttgescylagen wurde
Erfolg erzielt zu haben . Bei Kiretschtep. «r«
liches Bataillon vernichtet. Dreimaligei
bes auf das Zentrum wurden ebenkaii-: I
Del .Oien zurückgewiesen 5 •*»«»

Der türkische Schlachtberich,
5. x fif Duopel , 30 . August. -.te'l

Der Krieg.
Tagesbericht der obersten Heeresleitung.

An der Oarüanellen - Irou » erneue«
am 28 . Augnit seine 'Angriffe vom 2g . u * be , »
in der Gegend von Anafortä . Die "feind,'
waren in den letzten drei Tagen besonder , ..uici -tuycu uejonöer* » mm
Feind wurde n chtsdestoweniger voUslä„d 3%,sNt,aaru und eri,It iitinpheiirp tti >riuc ». J9 in...

Trostes Hauptquartier , den 80 . August Ivrd.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Keine besonderen Ereignisse.
Oestlicher 5«riegsschanplatz.

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls
v . Hindenburg.

Truppen des Generals v . Belm » stehen im Kampf
u :n üei , Brücke : kops südlich von Friedrichstadt.

In den Kämpfen östlich des Njemen hat die Armee
des Generalobersten v . Eichhorn die Gegend nordöstlich
von Olika erreicht ; es wurden weitere 1600 Gefangene
ge,nacht und 7 Geschütze erobert.

In der Itichtung aus Grodno wurde Lipsk (am
Babr ) erstürmt , der Feind zum Aufgeben des Sidra-
Abschnittes gezwungen und Sokolka von uns durch,
schritten . Der Ojtcaud der Forsten nordöstlich und östlich
von Bialyslok ist au raehreren Stellen erreicht.
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls

Prinz Leopold von Bayern.
I,n Dialowieska - Forst wird um den Aebergang

üocr Len oberen ltlarew geküuipft . Die deutschen und
österreichisch - ungarischen Truppen des Generalobersten
v . rboyrjch warfen den Feind aus seinen Stellungen
bei L-uchopot ( am Ostrand des Forstes ) und Lzereszowo ;
sie >ind in scharfer Verfolgung begriffen.
Heeresgruppe des  G e n e r a l f e ld  m a r s ch a l l s

v o n M a cke n s e n.
Um den Rückzug ihrer rückwärtigen Staffeln durch

das Lunipfgebiet östlich von Puzana zu ermöglichen,
stellten sich die Russen gestern in der Linie Poddubno
— Gegend südlich von kobryn , noch einmal zum Kampf.
Sie wurden geschlagen , trotzdem sie bereits abmarschie-
rende Teile wieder i » den Kampf warfen.

Auch die Fortführung des in der Kriegsgeschichte
oster Zeiten unerhörte » Verfahrens , zum Schutze der
flüchtenden Armeen die auf dem Rückzug mitgeschleppte
Bevölkerung des eigenen Landes zu vielen Tausenden,
darunter hauptsächlich Frauen und Kinder , in unseren
Angriff hineinzutreiben , nutzte ihnen nichts.

Oberste Heeresleitung . lW . T . -B . 1

schlagen und erlilt ungeheure Verluste . I
durch Gegenangriffe einige in unserem fle » , e
Schützengräben zurück , die vom Feinde bes - dc fiel
löteten die Besatzung . Während der
letzten zwei Tagen verlor der Feind lOonrf' e *» i
Toten . Unsere Verluste sind im Verale !»
geringe . Unsere am Kampf teilnehmend - n
warfen mit Erfolg Bomben auf die feindlicb ?« M
und Lager . — Sonst hat sich nichts Wichtig , ^

-1- Die „ ungeheure Kraft der deutsche,,
Kristiania , 29 . August . „ Dagbladet"

heutigen Kriegswochenüberstcht : „ Der Fall » <# !
starken russischen Festungen zeigt nicht nur die n ? L
heit der schweren deutschen und öfterrcichiirh , 1
Artillerie , er ist in allererster Linie ein
ungeheure Kraft der deutschen Offensive und k? M
ständige Unfähigkeit der Nuffen . ihr wirksamen « ST
zu leisten . " -ÖS*oetit

+ Petersburger Befürchtungen
Kopenhagen . 2a August . „Berlingske Tidend ».

aus Petersburg : Wilna wird geräumt . Täali !? ^
Ströme von Flüchtlingen aus Kowno und den
den Gegenden nach Petersburg . Die Flüz >u-̂ ß
zählen , daß die russischen Soldaten ihre Wohnsike, ^ '^
Trüiuuierhaufen verwandelt haben . Die Stranö«

rntf TnimmnvM mah S\T>aUa (m «. . .k . " " " jCtfJj ,gefüllt mit Trümmern von Möbeln und anderem
Nur wenige Menschen seien zurückgeblieben . -
SBorbrinuens nnrh SKpWahiiivi hnttA*

Der österreichisch - ungarische Tagesbericht.

*) Soviel wie Dekan.

Wie » , 30 . August.
Russischer Kriegsschauplatz.

Die Armeen der Generale pflanzer - Dalkin und
Bothnier drangen gestern bis an die Strypa vor . Der
Gegner versuchte an verschiedenen Geländeabschnitten
unsere Verfolgung einzudämmen , wurde aber überall
zurückgekrieben . Besonders hartnäckiger Widerstand
mußte am unteren Koropiec - Vach gebrochen werden.
Die Truppen des Generals v . voehm - EcmoNi
stießen östlich Sloczow und in einer von Bialy-
tamien über Toporow gegen Radziechow verlaufenden
Linie aus stark besetzte Stellungen . Der Feind
wurde angegriffen und an zahlreichen Punkten
der Front geworfen . In Wolhynien haben unsere gegen
Luck drängenden Streitkräfie abermals Raum ge-
wannen . Swiniuchy und andere zäh verteidigte Oertlich-
leiten wurden dem Feind entrissen . Die in der Bialo-
wieskaja -Puszcza kämpfenden k. und k. Truppen schlugen
die Russen bei Szereszowo und verfolgen sie gegen
pruszany.

Italienischer Kriegsschauplatz.
.P er ” . unterhielten die Italiener an der ganzen

kuskenländischen Frank ein Artilleriefeuer von wechselnder
Starke . An mehreren Stellen unternahm ihre Infanterie
Annäherungsversuche und kleinere Angriffe , wurde aber
wie immer abgewiesen . — Im Kärntner und Tiroler
Grenzgebiet ist die Lage unverändert.

Das türkische Hauptquartier meldet unterm 28 . August
nachts u . a ., daß der Feind an der Dardanellen - Froul
in der Gegend von Anasorta am 27 . August unter schwe.

Vordringens nach Petersburg hängt damit in,
es den Deutschen gelingt , die Bucht von Riga
und sich dort einen Stützpunkt zu schaffen ® !r'
diesen Versuch für ein gewagtes Spiel , weil H ,
herbst das Gelände zwischen Rarem und Düna
Zustand gerät , der für die Truppenbewegung
Deutschen beinahe unüberwindliche Schmieriakei
Immerhin ist es Tatsache , daß die deutschen Heere in
so stark ausgerüstet sind , daß man auf große Pläne,
muß . Man nimmt an , daß die Artillerie in di-b.»
schnitt über 2000 Geschütze zur Verfügung hat.

Ä + Das  Elend russischer Flüchtlinge
Die Moskauer „Rußkoje Slowo " vom 29 Äun,.n

ein Bild von dem furchtbaren Elend der Flüchtling
in unendlichen Reihen die Chaussee von Breft -M
»ach Moskau dahinziehen und bereits sieben hi«
Wochen unterwegs sind . Alle Kinder seien krank M
und Frauen sähen wie vagabondierende Ziaeug
da sie Tag und Nacht den Unbilden der Witteru »«
gesetzt seien . Sie äußerten ihren Unwillen üi>̂
zwangsweise Verlassen der Heimstätten . Viele
Kinder , stürben unterwegs . Die Flüchtlinge ie
nach Transporten mit der Eisenbahn.
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LoKdes und Provinzen«. i bis

4 Herborn , 31. August. Es wird nochmals
drücklich darauf hingewiesen, daß alles Getreide
geliessert werden muß.  Eine Verfütterung vonGetr,
ganz gleich welcher Art dasselbe ist, ist streng verböte» !
setzt sich derjenige, welcher diesen Bestimmungen
handelt , empfindlicher Bestrafung aus , außerdem i
sich jeder an seinem Vaterlande , der die diescrhalb i
Bestimmungen nicht beachtet.

— Die badische silberne Berdienstmet
am Bande der mililärtschen Karl -Friedrich -Verdienst»
wurde Herrn Unteroffizier Karl Horz  von hier vei

— Ausnahmetarif für Heu . Auf den pn
hessischen Staatseisenbahnen und auf anderen Eisen.^ .
ist ein Ausnahmetarif für Heu eingeführt worden, durj!
die bestehenden Frachtsätze unter besonderen Bedingungen!
um 30 Prozent ermäßigt werden . Der Ausnahmetarif
bis auf Widerruf , längstens bis Ende dieses Jahres
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Kin goldenes Mutterherz.
Roman von Erich Ebenstein.
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(Nachdruck nicht gestattet.) (31

'jya legte ney Perer « ott neben sie, nahm ihre Hand unb
begann ans sie einzureden . Heute war er gar nicht „spießig"
sondern >nild und saicft. wie sie ihn nie zuvor gekannt . '

Das . ivas sie so bitter kränkte, berührte er gar nicht Er
sprach nur von den Gesetze» der Natur , von dem Erpansivns-
drang der alles darin beseelte und Kämpfe heranfbeschivor
die ailsgekckinpft iverden mußten . Wie eben daran das Ein-

oder^so schließlich seinen Platz behaupte , so

Sie aber hörte ihm zu , zerstreut , mit einem bitteren Zug
de" Mund und verständnislos . Zuletzt sagte sie heftia'

„Was  soll mir das alles ? Du — der Du niemals Kinder
, '. -;' en .hast ~ wagst Dich mit philosophischen Gedanken
tieilen über die Enttanschnngen des Lebens . Ich kann es
» )t ! Mein ganzes Sei » ist auf eine Karte gestellt, die wankt
emgleitet mir , und alles stürzt mit ihr - Kampf . Haß —
!l' nä  stag ich danach ? Was iveiß ich davon ? Nur eines Hab'
>ch Ulein Lebtag gefühlt , nur dies eine verstanden , auf das
?>ue gebaut : die Liebe . Und sie versagte . Nimm dem Lötven
seine Starke »nd frage Deine Naturgesetze , womit er sich dann
mm) wehren und behaupten kann ?" ^

rf l i nt !s ste " ie  so aufgeregt gesehen. Alles in ihr schienan »er Rand und Band.
Peter Lott stand auf und ging schweigend einige Male

°h: \  das Zimmer . Dann blieb er vor Frau Lore stehen
!l,lu  sagte sanft , aber bestimmt : „Du Haft Dich in ein Phan-tom verrannt , Lore !" ■

sliui mU*̂ ^airt0in ' " sst hartnäckig ein, „Evangelimn.
- Auch em Naturgesetz - ansrangiert sind wir ."

Wir wollen ilicht um Worte streiten . Deiir
Weg fuhrt Dich zu den Menschen , der meine von ihnen hin-
weg Wer den richtigen geht , ,vird sich zeigen, ,ve„ n wir am
(fiele stehen ich iitetite , ivenn wir den inneren Frieden er-
langt habe » der alles Strebens Ende ist. Für jetzt handelt
cs sich nur darum , daß Du ivieder zu Dir selber kommst
Denn — das fiihlst D » doch — was geschehen ist hat Dich
ganz ans dem GleichaewiLt srrissen l" ° 9

D >e starrte düster vor sich hin.
„Mußte ich nicht ? Man hat mir den Weg zu ineiiieiii

Kinde ver .vehrt , wie einer rechtlosen Bettlerin . Man hat mir
das Kmd selbst entfremdet , geraubt ."

„Laß das jetzt. Wie die Dinge liegen , mußt Du Dich
ihnen fügen . Aber warten — tatenlos — das Hans vor
Slngen das Du vorlänftg nicht betteten kannst — das dari ' t
Dn nicht. Es wurde Dich aiffreiben . Darum komme mit mir.
Wu wöllen alles hinter „ns lasse» und auch mal hinaus in
den Frühling , ja ?"

Sie seufzte tief uns.
„Alles hinter mir lassen ? Wie könnte ich das ?"

. . u.® '1 musst es können , iveil Da »inßt . Morgen früh hole
icki Dich ab . dann fahren wir hinaus ins Grüne , wo es slilt
und snedlich ist. Du wirst schon sehen — es geht . Anders
bringe ich Dich zurück, als Dn auszogst , m,d dann — daun
lllagst Du tu Gottesuaiueu Deiueu Wen wieder nelreu "

„Wohin soll ich?
hinein . Laß mich Dein Führer sein, willst

Dn ? Ich mochte Dich gerne überraschen mit dem Pläbmen
zu dem inich mein Weg in letzter Zeit oft geführt hat ."

Sie blickte ihn lange an , schüttelte de» Kopf und senf.cke
endlich : „In Gottes Namen !" ^ c..,z,e

„Also morgen ! Gleich nach sechs Uhr bin ich mit dem
Wagen hier.

12. Kapitel.
Die Sonne stand schon ziemlich iveit im Westen nnd ivars

Kirch knomge . rotschimmernde Kiefemstämme schräge Lichter
aber ben Weg . J ’

Fum Lore blieb stehen und blickte um sich. Sie schritten
2U ^r ^ stŝ te des schmalen Tales längs eines Baches hin
der Wald und Wiese trennte . - Rechs vom Wege stieg düster
Radelivald an . aber links schimmerte zwischen den Bäumen
der Rasen . weich jung nnd dnrrhglüht von der Sonne ivie
eure leuchtende Saiiltdecke.

Das Tal stieg zwischen bewaldeten Bergen sauft an , nnd
m der Ferne hob sich ans bläulichem Dunst der spitze Tuc in
emer kleinen Dorfkirche . Steile , verwitterte Holzdächer lugten
limiche» Obstbänmen hervvr , hier und da ein rotes Ziegeldach
über dein protzigen Weiß eines Neubaues . ^ ’

LkMlvIM— 3)11 "Uh beim eigentlich, Peter ? Ist das

Saickt Barthelinä in derOed — jaivohl . ErimierstDuW -En
noch ? Wo wir einmal vor vielen , vielen Jahren mit ka
Ruiberii waren zur Kirschenzeit. Bei der alten Hinreiße».' ?

„Denier Klientin damals . Der D >«den Prozeß gem»»fiHchm vi
und die dann alljährlich imHerbst einen Korb so gut« Mw
birnen sandte ! Z » ihr willst Dn ?"

„Nein . Sie ist seit vielen Jahren tot . Aber Sankt j ». '
th - onä in der Oed ist solch liebes , stilles Nest. Eine Welti« ,
stch in seiner Abgeschiedenheit. Drei Tage hier, nnd ichstch«
Dir dafür . Dn blickst mit anderen Angen um Dich."

„Aber dann hätten ivir doch gleich von G. aus hi?ck«
[nf)itfu können . Wozu hast Dn mich erst nach Snlzbach gc* ^
führt , diesem sonnigen Fabiiksdvrs , wo wir den Tag i«i> ^ '
Mühe .und Not totschlugen und das beinahe entgcgeng-!ch

Er lächelte fein . !<lircu>m
«Wir wollten doch ins Blaue hinein . So sind wir »Ü ®efp(

Snlzbach geraten , ivo die Weit eben weniger ''chöu ist,D« BfQ|ret
niacht nichts . Wälderschatten s-hmeckt am bestea. wem" »-" --
vorher im Sounenbralid über stanbiae Straße » wau>>c"
mußte ." ' ^ m  L

Sie lächelte schivach.
„Also eine^ gaiiz raffinierte Vorbereitung für Dein 9*thelmä in der Oed."'

Er reckte seine schlanke Gestalt , die trotz der langen 8^i<rmc nuiuMte © enau , Die trog oer laus )' 1“ “ . tiTOai
bernrnj noch voll Elastizität war und ein warmes fcsmht
verklärte sein blasses Gesicht
^ -Reiii Snrtöelmn — damit hast Dn 'S getroffen. ^ Ser
Ich Hab' das Nestchen lieb , als war ich da geboren, Du».

!ro ■lll*r e*11 Efllugbrmmeii der Seele geworden, *»» 1.
311 Weihnachten »ach langer Zeit wieder mal herkain-

Schweigend schritten sie weiter . Der Weg »erlien^
Waldrand »nd führte zwischen Wiesen hin . Die erstens ,
des Dorfes begannen . Peter Lott ging voran , nickte du
dort einem Bauer zu, der nach getaner Tagesarbeit , die V* j ».
im aii ' inbe , vor seiner Hansiür stand , oder lächelte-""
Tlcaoche», die den Doissbrnnnen »mstanden.

Fortsetzung folgt.
SS,-

1
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.. wir der Vergessenen ! Draußen
^'n ôüf den Wogen der Meere gibt es unter unseren
^ „fern so manchen, dem nie oder fast ni.e die
' tfirb, eine für ihn persönlich bestimmte Gabe,

Gedenken aus der lieben Heimat zu erhalten.
Stimmung, ja, blutenden Herzens, steht so

U, „e dabei, wenn die Feldpost seine Kameraden
M während sie ihm nie etwas bringt . Eltern-

g j0§ steht er allein in der Welt oder seine An-
rtLne» ihm kein derartiges Zeichen der Liebe und

g aus ihren bescheidenen Mitteln zuwenden. —
«icfet erst vieler Worte, um darzutun , daß hier
,jae, sich m Taten äußernde Mitempfinden ein-

- feinen draußen im Kampfe stehenden soll je-
Gefühl beschleichen, die Schwestern und Brüder
konnten auch nur eines derer vergessen, die zu

h ,u sterben bereit sind. Der Bund für frei-
Elondsdienst hat die Organisation dieser Ange-
. die Hand genommen. Er sendet die herzliche
SL,b : Teilt uns mit , wer bei der Ver-

, her bisher Vergessen en helfen will,
üb« Zehntausende Adressen des ganzen Heeres

gvarine nnd kennen Herzenswünsche der Vergessenen,
< den zuständigen Kommandos mitgeteilt worden

Vtät  Adresien mit den Wünschen senden wir in jeder
af Anfordern jedem gerne zu, der den Vergessenen

Jtitet  sein will. Wer die direkte Uebersendung kleiner
iijit selbst vornehmen kann, der vertraue uns Nctural-
1 oder Geldspenden zur Verwendung für die Ver-

Der Bund für freiwilligen Voterlandsdienst
M W. 9, Potsdamer Platz, Bellevuestraße 21-22.
,„w: Berlin Nr . 20879 . Bankkonto: Deutsche

«min, Depositenkasse C.
Bestandserhehung von Scdlafdecken und
»ecken. Durch eine mit ihrer Verkündung am
,st 1915 in Kraft tretende Bekanntmachung wird
Bserhebung von Schlafdecken(Woilachs) ange-
Hiernach sind alle nicht im Gebrauch befindlichen

W: 1. Schlafdecken aus Wolle, 2. Schlafdecken aus
gemischt mit Baumwolle oder anderen pflanzlichen
[fa,, 3. Schlafdecken aus Baumwolle, 4. Haardecken,
-decken (Woilachs) nach dem Stand am Beginn

September 1915 zu melden. Nicht meldepflichtig
l’«) Decken zu 1—4, die nicht ein Mindestgewicht von

aforoie  eine Mindestgröße von 130X180 cm (d. h.
liinge von 180 und Mindestbreite von 130 cm)
b) Tischdecken, sogenannte Bettdecken(d. h. Tagcs-

ken oder Steppdecken, Divandecken, Kommodendcckcn,
fett, Wandbehänge, Decken mit Fransen (sogenannte

nfen); c) Filzdecken; d) Vorräte an Decken, die ge-
°find als (Mindestvorräte) : 100 Stück von einer

Qualität oder 300 Stück von sämtlichen melde-
Beständen insgesamt, gleichgültig wieviel von

einzelnen Art vorrätig sind. Die Meldungen
jbiSjum 12. September  1915 unter Benutzung
wrschriftsmäßig auszufüllenden amtlichen Meldescheine
Alken an das Webstoffweldeamt der Kriegs-Rohstoff-

ves Kriegsministeriums, Berlin S . W. 48, Verl,
jannftr. 11, erstattet sein. Die amtlichen Meldescheine
bei den örtlich zuständigen amtlichen Vertretungen des

(Handelskammer usw.) anzufordern. Weitere Einzel-
uch in Bezug auf einzureichende Muster, Lagerbücher
d aus der Bekanntmachung selbst zu ersehen.

§ Dillenburg , 31. August. Es sei auch an dieser
darauf hingewiesen, daß morgen Mittwoch,  den
lembcr, nicht Donnerstag, abends 8 1/2  Uhr in der

Wen Kirche wieder ein Kriegsabend  gehalten
Ein Kinderchor und der Seminarchor wirken mit.

' Nentershausen (Westerwald) 30. Aug. Während
Gewitters schlug der Blitz in das Gehöft des Land-
Renzel ein und äscherte es samt allen Ernteoorräten

' Frankfurt a. M ., 30. August. Die Technische
chule in Karlsruhe hat dem Konstrukteur der 42 cm-
itze, Dipl.-Jng . Prof . Fritz Rausenberger,  einem
mt Frankfurter, dir Würde eines Doktor-Ingenieurs

Aus Groh-Derlin.
, 4 Ausfuhrverbot für Heu und Stroh . Das Ober-

Deiu ^ »iniibo in den Marken erläßt folgende Bekannt»
jungen:

« In Ergänzung meiner Bekanntmachung vom
1915 — d ! ?̂ 27 867 ^tH3er &asaerbotber

S Mllhr nnn CSoi.

offen
>oren. - r«1. alt ' «

irerlien̂
sten Hä»
k-e da"
die

che auf"

*Fifchbachi . T ., 30. August. Am Samstagabend
n vier hiesige Landwirte beim Grummetmähen von
Gewitter überrascht, vor dem sie unter einer in der
stehenden Eiche Schutz suchten. Kaum hatten die Leute

ihren Sensen unter dem Baum Platz genommen, als
Blitzstrahl herunterfuhr und den 50 jährigen Ohlenschläger
den 38 jährigen Roth auf der Stelle tötete. Die beiden

Landwirte erlitten nur leichte Brandwunden und
lngen. Die Sensen wurden durch den Strahl in un-

hlte Stücke zerschellt. Beide Getötete sind verheiratet
ijamilienväter.
*Geisenheim a. Rh ., 30. Aug. Der 50 jährige

mann Gunkel geriet bei dem Versucbe, sein durchgehen
bespann auszuhalten, vor die Wagenräder . Er wurde
'̂)ren und sofort getötet.

1SJ .U - JJ , 'JLl . Li  GUI - uuci wv
sJ“f>r von Heu aus dem Bezirk des III. Armeekorps
™me ich hiermit:

Bezirk des HI. Armeekorps !m Sinne fener An»
"""g umfaßt die ganze Provinz Brandenburg mit
e«ah  m e
1- der Stadtkreise Berlin , Charlattenburg , Neukölln,

Berlin- Schöneberg, Berlin - Wilmersdorf , Berlin-
2 Lichtenberg und Potsdam,■'•'»uMciiuerg unu ^uiöuuhi,

der Landkreise Teltow, Niederbarnlm, Oberbarnim
k , und Züllichau—Schwiebus.

Auf Grund der §§ 4 und 9 des Gesetzes über den
^Serungszustandvom 4. Juni 1851 (Preußische Gesetz-

iIlll,9 S . 451 ff.) bestimme ich:a ||.; ucfummc iu; .
boni Veürk des lil . Armeekorps darf vom 6. Sep

1915 bis auf weiteres Stroh weder mit der
noch mit der Achse oder auf dem

Wasserwege von Prtvatpersonen uusge»
führt  werden . Die Ausfuhr ist nur zulässig auf Grund
einer Bescheinigung der Stellvertietendcn Intendantur des
III . Armeekorps oder der ihr untergeordneten Proolont-
Lmter sowie auf Grund von Frachtbriefe», die von einer
dieser Dienststellen abgestempelt sind.

Der Bezirk des III . Armeekorps im Sinne dieser An¬
ordnung umfaßt die ganze Provinz Brandenburg m i t
Ausnahme

1. der Stadtkreise Berlin , Eharlottenburg , Neukölln,
Berlin -Schöneberg, Berlin -Wilmersdorf , Berlin-
Lichtenberg und Potsdam,

2. der Landkreise Teltow, Niederbarnlm , Oberbarnim
und Züllichau—Schwiebus.

Zuwiderhandlungen werden, soweit die Gesetze nicht
höhere Strafen vorschen, mit Gefängnis bis zu einem
Jahr bestraft. (W. T.-B.)

Fertigfabrikale aus Relnnickel, die in Geschäften
zum Verkauf stehen, werden durch die Ablieferung an die
von den Kommunaloerbänden eingerichteten Sammel-
stellen von der Beschlagnahme auf Grund der Verfügung
M. 1./4. 15. K. R. A., betreffend Bestandsmeldung und
Beschlagnahme von Metallen frei. Die Ablieferer haben
Anspruch auf Ausstellung einer Quittung über die ab-
gelieferten Gegenstände, die als Beleg für den Abgang
dient.

kein unbefugtes Anlegen des Eisernen Kreuzes
oder von Hachahnningen ! Das Polizeipräsidium teilt
mit : Nachbildungen, die mit dem Eisernen Kreuz ver-
mechs'ungsfähig sind und in ähnlicher Wcise getrogen
werden, dürfen von Unbefugten ebensowenig wie der
Orden felbst getragen werden. Träger solcher Nach»
bildunsen setzen sich der Gefahr einer Bestrafung auf
Grund oes Paragraphen 360.8 des Strafgesetzbuchs aus.

Aus dem Reiche.
+ verkehr mi» Nahrungsmitteln . Der Stellver¬

treter des Reichskanzlers erließ in Gemäßheit entsprechender
Verordnungen des Bundesrats unterm 26. d. Mts . eins
Bekanntmachung über den Verkehr mit Zucker im Be¬
triebsjahr 1915/16 und eine Bekanntmachung über den
Verkehr mit Hülsenfrüchten. Auf Grund des 8 2 der Ver¬
ordnung über das Verbot des Vorverkaufs der Ernte 191c»
u 'w. vom 17. Juni 1915 bestimmt er sodann : „Kaufver¬
träge über Erbsen, Bohnen und Linsen aus der inländi¬
schen Ernte des Jahres 1915 sind nichtig. Dies gilt auch
für Verträge, die vor Verkündung dieser Verordnung ge¬
schlossen sind, soweit diese Verträge nicht bereits seitens des
Verkäufers erfüllt find."

Die Goidgeldfammlung der höheren Schulen hat
nach der letzten, bis Ende Juli reichenden Zusanimen-
stellung den Betrag von 261/a Millionen erreicht. Ein er¬
freuliches Ergebnis, das aber zugleich zu weiterer Tätig¬
keit auf diesem Gebiete mahnt angesichts der Tatsache, daz
noch immer etwa eine Milliarde Goldgeld im Volke ver¬
streut ist, von der sicher noch ein bedeutender Teil heraus¬
geholt und der Neichsbank zugeführt werden kann.

Der Athlet im Schützengraben . Der Gauvorfitzends
des Deutschen Athletenverbandes und mehrfache Welt¬
meister Eugen Kißling in Stuttgart hat das Eiserne Kreuz
zweiter Klasse erhalten und wurde zum etatsmäßigeu
Bizefeldwebel eines Reserve-Infauterie -Regiments ernannt.
Der bekannte Athlet nahm bei einer freiwilligen Patrouille
eine englische Patrouille mit einem Leutnant und einem
Korporal gefangen und hat den verwundeten Leutnant
über vier Drahtverhaue in seinen Schützengraben getragen.
Seine schwierigen Patrouillen unternimmt er häufig ohne
Waffen, indem er sich nur auf seine Körperkraft verläßt.

„Euer Lausbua ." Ein junger Krieger aus Kriegs¬
haber  schrieb, nach slner Meldung aus 2lugsburg , an
seine Eltern eine Karte folgenden Inhalts : „Meine Lieben!
Ich kann dem Drang nicht widerstehen. Schickt mir, bitte,
mit dem nächsten Paket ein — Läusepulver. Aber ein
wirksames. Die Biehcher nehmen überhand wie die Ru -sen.
,Nur wer sie selber hat, weiß» was ich leide.' Herzliche
Grüße Euer Lausbua ."

Aus aller Welt.
Slurmflnl in Galveston . Nach Meldungen aus Neu-

york ist die Stadt Galoeston in Texas von einer furcht¬
baren Katastrophe heimgesucht worden. Eine mächtige
Sturmflut ergoß sich über die Insel , auf der Galveston
liegt. Ein großer Teil der Stadt wurde zerstört, gegen
600 Menschen sind umgelommen. Sehr beträchtlich ist der
angerichtete Sachschaden. Die große Eisenbahnbrücke,
welcbe die Verbindung mit dem Festlande bildet, ist voll¬
ständig zerstört, so daß die bedeutende Slusfuhr von
Kohlen und Baumwolle, die über Galveston geleitet wurde,
bis auf weiteres volls.5udig ein-gestellt werden muß. Die
Sturmflut war von einem Orkan begleitet, der unermeß¬
lichen Schaden an der Baumwollernte in Texas ange-
rithiet hat.

Eine russische ..Siegesfeier «. „Rjetsch" meldet : 2lm
23. 'August wurden in den Hauptstädten Rußlands Ge¬
rüchte verbreitet, daß Komno wiedererobert und die Darda¬
nellen gefallen seien. In Petersburg und Moskau
fanden^ deshalb Kundgebungen  statt , obwohl die
Polizei diese sogar unter Androhung von Strafe verboten
hatte. In Moskau artete die Kundgebung in eine regle-
rnnasfeindliche Demonstration aus . Am Denkmal des
Generals Skobeleff wurden Reden gehalten , darunter eine
von einem jungen Manne , die die Polizei veranlaßte , ihn
sofort zu verhaften. Das Publikum wollte ihn befreien.
Es kam zu einem Kampf mit der Polizei,  bei
dem mit Fahnenstangen und Steinen gekämpft wurde.
Viele Personen und auch Polizisten wurden verwundet.
Die Menge lief hinter den Polizisten her und zer-
tcümmerte die Scheiben des Polizeireviers . Erst in später
Nacht gelang es der Polizei , die Menge auseinanderzu-
sprengen.

+  Also dochr Auf Befehl der französischen Regie-
rung ist der Flieger Gilbert, der kürzlich unter Bruch
seines Ehrenwortes aus der Schweiz flüchtete, am Sonn¬
abend nach der Schweiz zurückgereist. — Kriegsminister
Millerand hat den Edlen also umsonst umarmt . Ein unter
Ehrenmännern Geachteter bleibt Gilvert natürlich trotzdem.

Geschichtskalender.
Mittwoch , I . September . 1715. Ludwig XIV., König von

Frankreich, t - - 1776- Christ. Hölty, Dichter, t Hannover. —
1839. Otto Pfleiderer, Theolog und Philosoph, * Stetten bei Cann-
ftaü — 1842. Jul . v. Payer, Nordpolfahrer und Maler, * Schönau
bei Teplitz. — '-8̂ 4. Engelb. Humperdinck, Komponist, * Siegburg.
— ISN. Betriebserösfnung des Hamburger Elbtunnels. — 1814.
Sieg des deutschen Kronprinzen zwischen Ver¬
dun und Rkim »^

Hochsommer 1915.
Von ?l d o l f R a t h,  Hamburg.

Durch die Dämm 'rung, ernteschivcr,
Geht ein Klingen leis' und linde,
Hoch im Aether zieht ein Heer
Silbcrwölklcin, schwach im Winde.
Von dem Anger traben schnell
Schwarz und weiß gefleckte Kühe,
Ihre kleinen Glöckchen hell
Läuten heimwärts , Tagesmühe.

Frohen Sinnes auch der Hirt
Singt durch diesen Sommersegen,
Der ihm täglich reifer wird
Und ihm duftend schlägt entgegen.
Und der Mägde schmucke Schar
Kehrt vom Felde lachend wieder,
Blumenkränze in dem Haar,
Munter schallen Liebeslieder . . .
Doch, ich hör', wie es auch klingt,
Einen Ton den Tag durchzittern,
Der wie Föhn vom Felsen springt
Und einhergeht in Gewittern.
Ueber Steppen blutigrot,
Züngelt es auf breiten Spuren.
Und des Krieges Flamme loht,
Durch Alldeutschlands grüne Fluren.
Aechzend klingt der Sense Schnitt , —
Wie sie auch ums Leben warben ; —
Grinsend mäht der Tod im Schritt,
Junge , volle Lebensgarben . . . .
Durch die Dämm 'rung, ernteschwer.
Gehl ein Klingen leis' und linde;
Weit vom Osten, — Westen her,
Klagt ein Grüßen durch die Winde . .

Letzte Kriegsnachrichten.
Berlin , 31. Aug. Zu Bulgariens Haltung berichtet

Rudolf Rotheith in der „Vosstschen Zeitung " aus Sofia:
Die Bedingungen, die der Vierverband an Bulgarien für
eine mazedonische Zusage stellte, bestanden in der Uebernahme

der Verpflichtung, den Krieg an die Türkei zu erklären. Durch
den Beschluß der jüngsten Vereinbarungen mit der Türkei haben
König und Regierung von Bulgarien kundgegeben, daß sie
diese Bedingungen ablehnen. Die Türkei verlangt von Bul¬
garien als Gegenleistung für die Abtretung von Türkisch-
Thrazien eine Erweiterung der bisherigen wohlwollenden
Neutralität . , _ L.,

Berlin , 31. Aug. Aus Budapest erfahrt dre„Deutsche
Tageszeitung" zu der Meldung , daß der Vierverband eine
Note überreichte, welche die serbischen Zugeständnisse an Bul-
garten enthielten, die bulgarische Regierung sei nicht genergt,
sofort eine Entscheidung zu treffen. Von anderer Seite wird
noch bemerkt, daß Bulgarien die bisherigen Zugeständnisse
Serbiens als ungenügend bezeichnet.

Berlin , 30. Aug. Zur Verfolgung der Ruffen über
Brest-Litowsk hinaus meldet das „Berliner Tageblatt ", daß
die Heeresgruppe des Prinzen Leopold von Bayern parallel
der Bahnstrecke nach Wolkowisk weiter Raum gewinnt. Die
Heeresgruppe Mackensen rückte bis 50 Kilometer über Brest-
LitowSk hinaus . . y/ , ., L

Berlin , 30. Aug. Im „Berliner Lokalanzetger" heißt
es zur kritischen Lage der Russen bei Kobryn aus Budapest:
Die in der Gegend von Kobryn zusammengedrängten russi¬
schen Armeen befinden sich in einer kritischen Lage, weil
durch das Vordringen der deutschen und österreichisch¬
ungarischen Truppen die meisten Rückzugslinien scharf be¬
droht sind. Nur der Weg nach Nordosten bleibt offen, aber
das rasche Vordringen der Verbündeten bedroht auch diese
Linie von Stunde zu Stunde wirksamer. Besonders jene
russischen Armeen können in eine gefährliche Lage geraten,
die sich, auf sumpfigem und waldigem Gebiet zusammen¬
gepreßt, eiligst zurückziehen.

- Berlin , 30. Aug. In verschiedenen Morgenblattern
liegen Nachrichten aus Kopenhagen vor, denen zufolge die
Bedrohung Wilnas durch die Deutschen immer ernstlicher
wird. Verschiedentlich wird eine große Schlacht bei Wilna
angekündigt.

Berlin , 31. August. Den „Innsbrucker Nachrichten"
zufolge wurde bei den letzten Maffenkämpfen in Südtirol
die erste italienische Fahne erbeutet. Sie wurde von einem
Zugführer nach Innsbruck gebracht, der sie nach dem Landes¬
verteidigungskommando trug.

Berlin , 31. August. Zu der parlamentarischen Studien¬
fahrt vurch Ostpreußen berichtet die „Berliner Morgenpost",
die Rusien hätten 24 Städte, beinahe 600 Dörfer, ungefähr
300 Güter und über 30000 Gebäude zerstört, sowie mehr
als 100000 Wohnungen geplündert.

Berlin , 31. August. Der „Vossischen Zeitung" wird
aus Konstantinopel zu den letzten für den Feind so überaus
verlustreichen Kämpfen auf Gallipoli gemeldet: Auch die
größten Opfer, die der Feind bringt, sind nutzlos. Unsere
Stellungen bei Anaforta und Art Burnu sind so unvergleich¬
lich stark ausgebaut, daß auch mit einer bedeutenden lieber«
macht nichts auszurichten ist. Die letzten Unterstützungen,
die die Engländer nach Gallipoli gebracht haben, sind bereits
aufgezehrt Schon ihre Landung kostete ihnen schwere Opfer.
Ihre Verluste in den Kämpfen am letzten Samstag dürften
sich auf 40 000 Mann belaufen, darunter verhältnismäßig
viele Offiziere. Englische Gefangene geben zu daß man die
Opferwilligkeit der türkischen Soldaten weit unterschätzt hat.

Meildurger MetterdiruK.
Borausstchtliche Witterung für Mittwoch, den1 September.

Unruhig, doch zeitweise heiter, strichweise noch leichte
Regens chauer, Tageswärme zunehmend.

Für die Schristleitung verantwortlich: K. Klose, Herhorn,



Erlebnisse in englischer Kriegs¬
gefangenschaft.

-s- Unter vorstehender Ueberschrift veröffentlicht die
„Nvrdd . AI !g . Ztg ." nachstehende Meldung:

Ein aus England als Austauschgefange¬
ner  ziirückgekehrter deutscher Offizier,  der Ober¬
leutnant v . N ., hat über seine Erlebnisse während der
Kriegsgefangenschaft folgendes unter Eid ausgefaqt:

Am 8. September 1914 wurde ich in dem Gefecht bei
Orly an der Marne durch einen Kopfschuß schwer ver¬
wundet . Das Geschoß , ein Infanteriegeschoß , drang als
Querschläger unterhalb des rechten Auges in den Kops
und blieb darin stecken . Blutüberströmt und schwach ge-
riet ich in die Hände der Engländer , die mich und ver¬
schiedene andere gefangen nahmen.

Die Engländer behandelten mich zuerst gut . Am folgen¬
den Tage wurde ich von einem englischen Unteroffizier nach
Waffen durchsucht . Er nahm mir das Taschenmesser und
eine Nagelschere weg , beließ mir aber alle anderen Sachen.
Kurz darauf kam aber ein englischer Sawtätssoldat und
nahm mir mein Geld in Höhe von mehr als 500 jH,  meine
Uhr nebst Kette , meinen Siegelring sowie andere Sachen
fort , um sie. wie er grinsend sagte , als „ Souvenir " zu be-
halten . Infolge meiner Verwundung konnte ich keinen
Widerstand leisten , auch nicht rufen . Ich mar derartig
schwach , daß ich in halber Betäubung dalag . Das machten
sich die Engländer zunutze und plünderten mich
rein aus.  Sie ließen mir auf dem nackten Körper nur
ein schmutziges französisches Bauernhemd , das sie mir über¬
geworfen hatten , und einen deutschen Soldatenmantel.
In diesem Aufzuge wurde ich durch Frankreich trans-
portiert , mußte mit nackten Beinen von einem Eisenbahn-
zug zum anderen gehen und litt stark unter dieser unge¬
heuerlichen Behandlung . Bier Tage bin ich so trans-
portiert worden , bis ich am 13 . September in St . Na-
zaire ankam . Dort wurde ich von australischen Aerzten
operiert . Sie nahmen mir die im Hinterkopf steckende
Kugel heraus.

Am 17 . September wurde ich auf ein Schiff gebracht
und nach England übergeführt . Am 20 . September kam
ich in Portsmouth an und wurde in ein Hospital ge-
bracht . Dort stellte ein gefangener deutscher Militärarzt H.
fest, daß meine Wunde , welche die Engländer sofort zu¬
genäht hatten , infolge unsachgemäßer Behänd-
l u n g stark vereitert war . Er stellte dies den englischen
Aerzten vor , konnte aber erst nach langen Bemühungen
erreichen , daß sie die vereiterten Wunden öffneten und
sachgemäß behandelten . Nur dem Eingreifen dieses deut¬
schen Arztes , dem sich zwei andere deutsche Aerzte an¬
schlossen , verdanke ich mein Leben . Soweit ich beob¬
achten konnte , waren die sanitären Verhältnisse
im Hospital recht im argen.  Ich kam von da

11- Darüber auf das Schiff „ Scotian " , wo ungefähr
o 0 Kriegsgefangene waren . Daneben lagen die Schiffe

„Lake Manitoba " und „Ascania " mit anderen , meist Zivil-
gefangenen . Auf dem Schiff waren die Verhältnisse men-
schenunwürdig . Die Kost war sehr knapp und unschmack¬
haft . Für Verwundete war sie ungeeignet . Der eine eng¬
lische Arzt , der für uns alle sorgen sollte , versagte voll-
kommen . Es ging augenscheinlich über seine Kraft , und des¬
wegen tat er überhaupt nichts . Ein deutscher Feldunter¬
arzt nahm sich der Leute an . Auf unsere Beschwerden hin
kam eine englische Kommission an Bord und stellte fest,
daß der Aufenthalt für Verwundete nicht geeignet war.
Das stimmte mit den Aeußerungen des englischen Militär¬
arztes überein , der uns wiederholt gesagt hatte , daß die
Schiffe an einer sehr ungesunden Stelle
lägen.  Es wurden in der Tat nach der Untersuchung
durch die Kommission , die zudem festgestellt hatte , daß
wir bei der Zumessung der Speisen betrogen wurden,
die Schwerverwundeten vom Schiff fortgeschafft . Es be¬
fanden sich darunter viele , die trotz ihres leidenden Zu-
fiandes aus den Hospitälern auf das Schiff geschafft
worden waren , weil die Hospitäler überfüllt waren.

Am 22 . Dezember wurde ich nach Holyport gebracht.
Dort war die Lage gut , und zwar desweaen , weil die
Engländer sich nur auf die Bewachung beschränkten , und
wir deutsche Kriegsgefangene selbst für uns sorgen konnten.
Wir hatten dort einen deutschen Offizier , der als Lager-
ältester unsere Interessen wirksam vertrat . Es zeigte sich
auch dort wieder , daß die deutsche Organisation der eng¬
lischen bei weitem überlegen ist.

In Holyport hörte ich von mehreren kri - gsaefangenen
deutschen Offizieren , daß sie in englischen Ge¬
wehren und Patronentaschen Dum - Dum-
Geschosse  gefunden hatten . Ich will dazu gleich be-
merken , daß ich später von englischen Wachmannschaften
nn Gespräch hörte , sie hätten am Gewehr eine
Vorrichtung wie ein Zigarrenabichneider,
mit dem sie die hierfür eingerichteten Patronen leicht
zu Dum - Dum - Geschossen  machen könnten.

In Holyport hörte ich ferner , daß die Engländer in
zahlreichen Fällen deutsche Passagiere von neutralen
Schiffen , auch solche , die nachweislich lange vor Kriegs¬
beginn amerikanische und andere Häsen verlassen hatten,
heruntergeholt und in Gefangenschaft genommen hätten,
unter diesen befanden sich auch Leute , die durchaus kriegs¬
unbrauchbar waren . Kranke , die nach Europa fahren
wollten , um sich dort in ärztliche Behandlung zu begeben,
Leber -, Nieren -, Tropenkranke , die gar nicht fähig waren,
in den Militärdienst einzutreten . Die widerrechtliche Fest¬
haltung durch die Engländer hat diese armen Leute ge¬
sundheitlich schwer geschädigt . Ich möchte hier nur den
Namen des Leutnants der Reserve Sp . erwähnen , der trotz
eines krummgeheilten Armes von einem neutralen Schiff
heruntergeholt und zunächst nach Gibraltar und sodann
nach England geschafft ist, obwohl er gar nicht wehrfähig
war . Unter den auf neutralen Schiffen festgenommenen
Deutschen befanden sich viele Reserveoffiziere und auch
manche aktive Offiziere . Je nach Laune der Lager¬
kommandanten wurden sie in dem einen Gefangenenlager
als Offiziere behandelt , in den anderen mit den gefangenen
Mannschaften zufammengesteckt . Manche erhielten Gehalt,
manche keins , so daß die Lage von vielen sehr traurig
war . In Holyport befanden sich die beiden Aerzte vom
deutschen Lazarettschiff „ Ophelia " , das von den Engländern
wahrend einer Rettungsaktion gekapert und nach England
geschafft worden war . Zuerst hatten die Engländer be¬
hauptet , es wäre ein Minenlegeschiff . Als sich diese Be-
hauptung nicht aufrecht erhalten ließ , bezeichneten sie es
ais L- ignalfchtft uno erklärten es als gute Prise . Die
Schiffsoffiziere der „ Ophelia " wurden nicht als Offiziere
behandelt , sondern von den Engländern in ein Mann-
schaftslager gesteckt . Nur die beiden Aerzte kamen nach
Holyport.

Dort befanden sich auch zu meiner Zeit viele Deutsche
aus Kamerun , die über das Verhalten der Engländer
sehr klagten . Man haste sie zusammengetrieben . in

ungenugenoer Meldung zur Küste transportiert , wobei
sie tagelang in glühendstem Sonnenbrand ohne La¬
bung marschieren mußten , bewacht von schwarzen
Soldaten,  die sich mit Wissen und Willen der
Engländer gegen die deutschen Männer , be¬
sonders auch Frauen , roh benahmen,
und dort zur Einschiffung nach England auf Dampfer
gebracht . Inzwischen hatten die Engländer die deut¬
schen Ansiedlungen ausgeplündert und die Geschäfts¬
bücher der deutschen Kaufleute teils vernichtet , teils den aus¬
ländischen Konkurrenten gegeben . Durch dies Verhalten
hatten sie viele deutsche Kaufleute pekuniär vernichtet,
deutsche Beamte und andere schwer geschädigt . Die Leute
aus Kamerun klagten ferner über die üblen Zustände aus
den Dampfern , die schlechte Kost , den Schmutz , die Ekel er¬
regende Art , in der ihnen dasselbe Gefäß zum Waschen,
zum Essen und als Nachtgeschirr angeboten wurde , die
Lage des Abortes auf dem einen Dampfer , wo bei Wind
der ganze Schmutz über den Dampfer und in die Küche
hinei,Igetrieben wurde . Viele litten stark unter dem plötz¬
lichen Klimawechsel.

Am 29 . April kam ich nach Donington Hall . Dort
war das Essen schlecht und knapp . Der Army & Navy
Store , der die Verpflegung besorgte , niachte augenfällig
ein gutes Geschäft daran . Auch sonst waren die Zustände
weniger gut als in Holyport . Man errichtete dort am
Hanptpromenadenweg einen ganz unzureichenden Abort
und schloß zu unserem großen Erstaunen dafür den im
Hause befindlichen Wasserabort „ aus sanitären Gründen " .

Ich hörte dort von einem deutschen Seeoffizier , daß
ein englisches Schiff unter argentinischer Flagge gesegelt
und dadurch einem deutschen Unterseebot entkommen sei.

Ich hörte weiter in der Gefangenschaft von deutschen
Offizieren , daß die Engländer in dein falschen Glauben,
bayerische Truppen machten keine Engländer zu Gefangenen,
an kriegsgefangenen Bayern ihr Mütchen
gekühlt  hätten . Sie sollen in der Gegend von St . Omer
kriegsgefangene deutsche Soldaten gefragt haben , wer
Bayer wäre . Die Bayern , die sich daraus meldeten,
wurden abgeführt , man hörte nichts mehr von ihnen.
Daß diese Erzählungen über meuchlerische Er¬
mordung Kriegsgefangener  kein Truppen¬
klatsch sind , beweist folgendes Erlebnis : Ich hörte
persönlich von einem deutschen Offizier , mit dem ich
in Gefangenschaft zusammen war , daß ein englischer
Offizier ihn den englischen Soldaten , welche die ge¬
fangenen Deutschen bewachten , mit einer Handbewegung
bezeichnet und sich dann umgedreht habe , worauf ein eng¬
lischer Soldat mit dem Bajonett nach ihm gestochen habe.
Der deutsche Offizier entging nur dadurch dem Tode , daß
er sich zur Seite drehte , wodurch der Stich abgelenkt wurde
und ihm nur quer von der Schulter zur Brust ging , und
daß er die Geistesgegenwart hatte , sich niederzuwerfen und
tot zu stellen . Der Vorfall hat sich im März bei Neuve
Chapelle zugetragen . Ich sah selber den Stich im Mantel
und auf der Brust des Offiziers , der mir diesen Kriegsrechts¬
verstoß mitteilte.

Am 26 . Juni kam ich nach London und wurde von
da als Austauschverwundeter nach Deutschland entlassen.

Aus aller Well.
Lchwtz Schrakkenberg niedergebrannk . Schloß

Schrattenberg , Eigentum des Fürsten Schwarzenberg , als
Sommerfrische in Obersteiermark bekannt , ist mit seinen
wertvollen Gemälden und vielen anderen Kunstgegen¬
ständen abgebrannt . ' Es diente 1797 Napoleon und
Zwei Jahre später dem russischen General Suwalow als
Quartier.

Eine Ehrung Hindenbnrgs ln Oesterreich . Seit
einigen Tagen weilt Gehe ' mrat Arnold aus Hannover in
Ma ^ ritz in Kärnten , um , wie aus Wien berichtet wird,
die Fortsetzung des Höhenweges von der Hannoverschen
Hütte bis zur Hochalpenspitze festzulegen . Auf der Höhe
Liskelle soll ein Obelisk für Hindenburg aufgestellt und
die Höhe nach Hindenburg getauft werden . Die Taufe
dieser Höhe ist für den Sommer 1916 geplant . Hinden¬
burg versprach , zu der Feier mit seiner Gemahlin nach
Mallmtz zu kommen.

-f- Warnung bei Eholeragefahr . Berlin , 28 . August.
Wegen Cholera - Erkrankungen auf der Oder und der
Spree warnt der Polizeipräsident die Bevölkerung , das
Wasser der hiesigen Wasserläufe zu häuslichen oder wirt¬
schaftlichen Zwecken anders als in gekochtem Zustande zu
benutzen.

Marktbericht.
Frankfnrt , 30 . August . Per 100 Pfd . Lebendgewicht.

Ochs»n 1. Qual. Mk . 71 — 78
ff 2. tf „ 65 — 70

Bullen 1. n „ 60 — 67
ff 2. tf „ 56 — 60

Kühe, Rinder und Stiere 1. Qual. Mk . 60 — 67
ff ff tf rr 2. ff „ 53 — 60

Kälber 1. ff „ 72 — 76
ff 2. ff „ 66 — 70

Hammel 1. ff . 58 — 60
2. ff » ,

Schweine 1. ff „ 150 — 155
tf 2. ff „ 150 — 155

Getreide.

Höchstpreis per 100 kg. ,ahne Sack.
Weizen Mk. 27.00 Roggen Mk. 23 .00
Gerste „ 30 .00 Hafer ft 30 .00 *)

Infolge der Beschlagnahme des Brotgetreides und
des Hafers findet kein Handel und infolgedessen auch keine
Notierung auf dem Fruchtmarkt in Frankfurt a . M . sowie
auf der Produktenbörse in Mannheim statt . Die angegebenen
Preise find die gesetzlich festgesetzten Höchstpreise nach den
Bekanntmachungen des Reichskanzlers vom 23 . Juli 1915.

*) Bei Hafer erhöht sich der Höchstpreis für die in der
Zeit bis zum 1 . Oktober 1915 gelieferten Mengen um 50 Pfg.
für 100 Kilogramm . Bon diesem Zeitpunkt ab gilt der
Höchstpreis unverändert.

Für Verkäufe von Brotgetreide sowie von Gerste und
Hafer aus der Grnte 1914 gelten besondere Vorschriften,
die in den angeführten Bekanntmachungen vom 23 . Juli 1915
veröffentlicht sinn.

Kartoffeln.
Kartoffeln  in Waggonlad . p . 100 kg . Mk . —

do . im Detailverk . „ „ „ 8 .25 — 8 .75
Auf dem Frankfurter Futtermittelmarkt

findet eine Notierung der Futtermittelpreise bjs auf weiteres
nicht mehr statt.

Bekamümachi
betr . Beschlagnahme von

Messing und ^ rickcH

Die Ablieferung der Kupfer -, zm ^
Niekelfachcn gemäß der Bekanntmachung
Landrals vom 3I . Zuli d . I , Kreitzblatt Nr njP

hiesige Stadt am 17 . und 18 . Septeq, ^ Ä

zu erfolgen . Nähere ? hierüber wird noch bekĝ ^

Es wird bemerkt , daß Kunstgegenstände , L

kunstgewerblichem Wert , Badeöfen , Lampen und g^
nickt abgeliefert zu werden brauchen, daß dâ ^
alte Kupfer ( Mesfing und Nickel ) ^ *
abgeliefert werden kann . Hauptsächlich*^
darauf an , daß die Kupferkeffel ( Sied - und
keffel ) zur Ablieferung gelangen . Elf̂ ,M
willige Ablieferung der Keffel jetzt nicht , dann mrifJP
zwangsweiser Einziehung nach Abschluß der Besta
gerechnet werden.

Die vorstehend genannte Bekanntmachung j,
Landrats ist auf Zimmer Nr . 10 des Rathauses ti
woselbst auch alle weitere Auskunft in dieser An ^
erteilt wird.

Herborn , den 27. August 1915.

Der Bürgermeister : Birken;,,

Bekanntmachung
belr . Anmeldung de » Kednrf » a«

und Saatgut.

Es fehlen immer noch Anmeldung -»
Bedarf von Saatfrucht . T :>

Wer bis fpätestens zum M i t t w
den 1. September d. I ., abends 7 Uhr, fal
Bedarf nickt angemeldet hat , erhält f
Saatfruckt zugewiesen.

Dieses ist der allerletzte Termin.
Herborn , den 27. August 1915. M

_Der Bürgermeister : Birkendabi

GniimtWMljichm
Das diesjährige Grummetgras von den Ny

zeichneten Domanialwiesen wird an den nachbenannten
an Ort und Stelle versteigert:

1. Herrn - und Nanzenbacher - Wiese
Dillenburg -Niedersckeld : Mittwoch, den 1.
1915 , vorm . 7 ' /r Uhr (Anfang auf den Nanzenbach!
am Wasserturm ) .

2 . Herrnwiefe bei Burg : Mittwoch , de« l.
tember 1915 , nachmittags 6 Uhr (Anfang beim
Eisenwerk ) .

3 . Mittelwiefe bei Fleisbach : Donnerstag.
2 . September 1915 , vormittags 7 */« Uhr (Anfang bn
Wilhelms - (Blech ) - Walze mit Parzelle Nr . 1).

4 . Neu - und Ochfenwiefe bei H
Donnerstag , den 2 . September 1915 , vormittags IO1;*

5 . Haider - und Auwiefe bei Gunte
Hörbach : Freitag, den 3. September 1915,
8 »/4 Uhr.

6. Reifenbergerwiefe bei Haiger : Sa
den 4 . September 1915 , vormittags 7 ‘/4 Uhr.

7 . Rehfelds -, Seelbachs - und Rühlwi
wiese bei Driedorf : Freitag, den 10. September!!
vormittags 8 ' /2 Uhr.

Die Herren Bürgermeister der hier inbetracht
den Gemeinden werden um ortsübliche Bekanntmachung
sucht.

Bei ungünstiger Witterung finden die Verkäufe im
statt . Letzteres wird von dem Domanialwiesenwärln
mittelbar vor der Versteigerung auf der Wiese bekannt
geben.

Dillenburg , den 27. August 1915.
Königliches Domänenrentamt.
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